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Sonnabend den 16. Juni 1827. i en 


2 Der Wollmarkt zu Breslau. a 


Woll⸗Schur ſtatt Woll⸗ Markt ſagt man 
in Breslau, und doch iſt die Schur laͤngſt voruͤber, 
und nicht die Wolle, ſondern das Schaaf wurde 
geſchoren. Doch der Staͤdter hat immer recht: 
umgekehrt, anſtatt daß der Landmann vom Schaͤf⸗ 
chen die Wolle ſchor, ſchiert er von der Wolle fein 
Schaͤfchen, und es iſt heut zu Tage keine Frage, 
wer am beſten ſchiert und fein Schaͤfchen im 
Trocknen hat. i 
Ein Adersbach von Wolle thürmt fi ſich vor 
meinen Augen auf; ober ſoll ich meine Einbil⸗ 
dungskraft in ein Luftſchiff einpacken, um von der 
Sternſchnupfen⸗Hoͤhe herab den ganzen Wollmarkt 
für einen Keſſel eben gargekochter Wuͤrſte zu 
halten? Zum Verſpeiſen ſind auch dieſe gigantiſchen 


Würſte, wenn auch nicht für den Zahn der Mens, 


ſchen, doch fuͤr den Zahn der Zeit, der eigentlich 


durch feine Zerftörungsfucht der größte Wohlthaͤter 
der Menſchen iſt. Es giebt zwar Leute, die da 
meinen, es waͤre beſſer, wir lebten, den indiſchen 
Fakirs gleich, nackt auf freiem Felde, und brauch⸗ 
ten der Wolle nicht, um uns zu bekleiden. Das 
waͤre doch aber wohl eine langweilige Welt, wenn 
kein Schaaf geſchoren und keine Belt zerriſſen 
würde, ve; 

g 5 Zerreißen und weben, 8 

8 Das iſt das Leben. 

Seht das Leben des Wollmarktes: ein ganzes 
Land verſammelt ſich in ſeinen Beſitzern auf dem 
heißen Steinpflaſter; nicht, wie einſt, als noch mit 
Knappen und Reiſigen die Ritterſchaft auf dem⸗ 

ſelben Platze zum Turnier — prachtvoll ee 


x 


) König Ladislaus ſtellte hier 1454 ein Turnier an. Von 
einem andern heißt es: 1554 am 25. Oktober iſt ein 
ſchoͤnes, luſtiges Turnier zu Roß allhier gehalten wor⸗ 
den von der anſehnlichen Bürgerſchaft, ſchoͤn und wohl 


dazu fehlen die Einſchnitte, aber zu fußſtelligen 2 


nein, nur arkadiſche Schäfer find ihre Trabanten, 
bewaffnet mit kunſtloſen Prenzeln, um die heilloſe 
Brut der ſtaͤdtiſchen Straßenbuben abzuwehren, die 
ſich ein Vergnuͤgen daraus macht, den Schaͤfer und 
Schlaͤfer zu necken, und ſich daran weidet, wenn er 
toll auf fie anſetzt, hinterdrein laͤuft, zuſchlaͤgt, 
aber nichts weiter, als ſeinen eignen Wollſack trifft. 
Wie oft ſchlagen wir im Leben nach Andern, die 
wir durch Ruhe ermuͤden koͤnnten, und treffen 
uns ſelbſt. 
Doch ſeht euch vor: die Wollſaͤcke werden zu 
vielfuͤßigen Thieren, zu Inſekten zwar nicht, 


Inſekten⸗ Larven, aus welchen einſt Tauſende von 


Schmetterlingen durch die Kunſt der Tuchfabrikan⸗ 
ten und Schneider hervorkriechen werden, bis end⸗ 


lich die Motten den Platz behalten. Krokodillartig 


ſchieben ſie vorwaͤrts, und rennen nieder, was gt 


i wird das Zuͤnglein beobachtet. 
fahrt Gerechtigkeit, fie wird gewogen, und ſogar 


— 


vorſichtig iſt und zur Seite ſpringt. 
Die große Waage wiegt und waͤgt, und genau 
Der Wolle wider⸗ 


oft, beſonders wenn ſie verarbeftet iſt, a ger 
Goldwaage. 

Wie zwanglos un, paradieſiſch 1 
Herr und Knecht, ſo mancher feine Magnat neben 
dem 1 0 Se auf der Wollzuͤche ſibt, 


ar ausgepußt in ſchönen Kiraffen und Schurz von Gold, 
Silber, Sammet und Seide; ein jeder mußte ſein Schild 


und Helm bringen auf ein Brettlein oder Faͤhnlein, und 
den verordneten Beiſitzern uͤberantworten; dieſe hingen 
fie auf, und wer den erſten Spieß brach, dieſer bekam 


Er einen Dank, 10 Floren ungerſch werth. Es waren 


ihrer 14 zu Roß, und allezeit ritten zween, und zween 
zuſammen, Dieſe Luſt geſchahe bei der großen Waage, 
woſelbſt eine Bahn gemacht von Sand und Miſt. 


geglichen hat. 
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und den Kaͤufer erwartet. Nicht ganz paßt's hier⸗ 
her, aber nicht minder wahr iſt's, das Geld iſt das 
weſentlichſte Ausgleichungsmittel aller Verſchieden⸗ 0 
heit der Staͤnde und Anſpruͤche. 

Mancher Mann, der ſo manchen Mann im 
Vorzimmer warten laͤßt, antiſchambrirt hier ſelbſt 
auf dem Paradeplatze, um auf den Mann mit dem 
Gelde zu warten. Das Bild hat traurige und 
komiſche Seiten; wir moͤgen indeß nicht lachen, 
wo ſo Mancher traurig iſt. 

Alle Geldkaſten Breslau's ſind in Bewegung; 
deshalb wird das Projekt, den Wollmarkt an das 
Nikolaithor zu verlegen, feine Schwierigkeiten in 


der Ausfuhrung haben; denn es iſt hier nicht bloß 


von Wollſaͤcken, ſondern hauptſaͤchlich von Geld⸗ 
ſaͤcken die Rede, die man in der Naͤhe haben will. 
Freilich waͤre es ſchoͤn, wenn auf dem ſchoͤn und an 
der Oder zur Ausladung und Einſchiffung wohlge⸗ 


legenen Platze am Nikolaithore eine Reihe von 


Säulengängen, nach Art der Baſiliken der Alten, 
in welchen die Geſchaͤftsleute ihren Verkehr trieben, 
angelegt wuͤrden. Dann dürften die armen Schaͤfen 


minder arkadiſch auf ihren Wollſaͤcken unter dem 


freien Himmel Bette ſchlafen, dann würde die 
keuſche Luna nicht ſo viel ſchlafende Endymions 
auf einmal kuͤſſen, und Phöbus, der Sonnen⸗ 
gott, weder den Bauern auf das Fell brennen, 
noch Jupiter mit feinen Wolken-Fluthen die Pelze 
und die Wolle, wie 8 ſouſt oft e waſchen 
duͤrfen. 

Gott gebe, daß der diesithrtge2Woumankt recht 
viel Hoffnungen erfüllt, und recht viel Klagen aus⸗ 
Regung und Bewegung hat er in 
Breslau genug gemacht; man konnte auch nicht 
ſagen: Viel Geſchrei und wenig Wolle; vielleicht 


eher: Viel Wolle und wenig Geſchrei. Das heißt 
Freudengeſchrei, das ſich durch alle Haͤuſer in melo⸗ 
diſchen Toͤnen ſonſt fortzupflanzen pflegt, wenn 
durch den gluͤcklichen Umſatz der Waare in Geld, 
Schulden bezahlt, neue Arbeiten beſtellt, und Tau⸗ 
ſende von Haͤnden in Thaͤtigkeit geſetzt werden. 
Doch auch fuͤr das, was geſchehen iſt, ſey es 
auch hinter den Wuͤnſchen Vieler zuruͤckgeblieben, 
danken wir, du holdes, unſchuldiges, geduldiges, 
wohlthaͤtiges Schaaf, dir, dem Quell der Wolle, 
und aller dieſer Regungen und Bewegungen. 
Das Schaaf vertritt jetzt die Stelle des Stiers, 
des aͤgyptiſchen Sinnbildes des Ackerbaues, der 
Kultur und Kunſt; davon iſt unter vielen auch 
unſere Kunſt⸗ Ausſtellung ein Beweis, welche 
allkährlich am Wollmarkt ſtattfi ndet. 
— Es kommt jetzt ſchon mehr als ein, vielleicht 
ein und ein Viertel⸗Schaaf auf einen Menſchen in 
Schleſien; denn es ſollen in der Provinz zwiſchen 
zwei und drei Millionen Schaafe ſeyn. ; 
5 Der Himmel behüte die lieben Schaafe nur vor 
dem Schwindel, zumal vor dem Freiheits⸗Schwin⸗ 
del unſerer Zeiten, damit wir noch ferner unſer 
Schaͤfchen ſcheeren und in der Wolle fi ihen und 
ſchwitzen koͤnnen. 


| Soll man mit oder ohne Stock gehen? 


Selt mehrern Jahren wird es immer mehr 
‚gewöhnlich, den Stock, ohne den ſonſt Fein recht⸗ 
licher Mann ausging, zu Hauſe zu laſſen. Es 
giebt Mehrere, die dafuͤr, Andre, welche dagegen 
ſind. Es fragt ſich nun, welche von Beiden haben 
mehr für ſich? Allerdings iſt der Stock eine Art 
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Waffe, die dem Manne gewiſſermaßen ein Anſehn 
giebt. Man findet auch die Gewohnheit, eine 
Art Vertheidigungs-Werkzeug mit ſich zu führen, 
faſt unter allen rohen und geſitteten Voͤlkern. Die 
alten Deutſchen trugen eine Keule oder einen Spieß 
bei ſich. Ihre Nachkoͤmmlinge bedienten ſich an 
ihrer Stelle der Degen und Schwerter, und das 
Tragen der Degen iſt unter friedlichen Ständen 
aus der Mode gekommen. Als die Spanier 
Amerika in Beſitz nahmen, fanden ſie dieſe Sitte 
auch unter den Peruanern und Mexikanern, nur 


daß dieſe nicht kurze und duͤnne, ſondern dicke und 


lange Staͤbe und Stangen trugen. Alle Nordlaͤn⸗ 
der haben deren, um ſich damit auf dem Eiſe feſtzu⸗ 
halten. 
dieſe Sitte wieder gefunden. 

Urſpruͤnglich diente der Stock zur Vertheidi⸗ 
gung gegen feindliche Anfaͤlle. Man ſollte daher 
meinen, da man jetzt dieſelben nicht mehr befürchten 


darf, und ſelbſt die Nothwehr manchen Verdruͤßlich⸗ 


keiten unterworfen iſt, ihn aus dieſem Grunde 
wenigſtens ganz entbehren zu konnen. 
ſcheint es nicht ſonſt, als ob man feine Mitbürger 
ſaͤmmtlich für Raͤuber und Spitzbuben haͤlt, vor 
denen man ſich jederzeit gewaffnet zeigen muͤſſe? 
Allein er hat auch noch eine andre Beſtimmung; 
man will ſich daran ſtuͤtzen. 


gebuͤhrt nur dem Kranken und dem Greiſe, die 
ſich auf ihre Fuͤße nicht verlaſſen koͤnnen. Will⸗ 
man daher in dieſem Stuͤcke ganz ohne Vorurtheil 


handeln, ſo lege man den Stock in den Jahren der 5 
Kraft und Mannbarkeit zur Zeit des Sommers 


vollig bei Seite, und bediene ſich deſſen nur im 
Winter und zur Nachtzeit, im erſtern Fall, ſich daran 


Selbſt auf den Inſeln der Küste hat ſich 


Denn 


Iſt dies, ſo ziemt er 
uns nur zur Zeit eines ſchluͤpfrigen Weges oder 


x 


< 
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zu flüßen, im andern, ſich im Dunkeln gegen den 


Anſtoß zu ſichern. In allen Ruͤckſichten find dünne 
und kurze Staͤbchen wahre Thorheit. 


Brunels Schuh⸗ Nafafckttr in London. 


Die Kobeiter i in dieſer Manufaktur find lauter 
Inbaliden, groͤßtentheils ohne Beine, und dreißig 
dieſer verſtummelten Krieger, deren Arbeit ſtuͤck⸗ 
weiſe bezahlt wird, verfertigen ungefaͤhr hundert 
Paar Schuhe taͤglich. Man hat Muͤhe, zu begreifen, 


wie es dem Kunſtfleiß gelingen konnte, mit ſolcher, 


f beinahe wunderbaren Schnelligkeit, gute Schuhe zu 


der Theilung der Arbeit, 


eine Sohle bedarf zweier Hammerſchlaͤge. 


f kleiner eiferner Nägel durchflochten werden. 


verfertigen; aber die Anwendung des Grundſatzes 
die vervollkommneten 
mechaniſchen Huͤlfsmittel, deren man ſich bedient, 
und das Genie des Erfinders, loͤſen das Raͤthſel. — 
Die Sohle und der Abſatz des Schuhes werden 
zuerſt mittelſt eines Eiſens, das als Abſcheide⸗ 
Werkzeug (Emporte piece) dient, verfertigt, und 
Sie 
wird hierauf unter eine Maſchiene gebracht, die der 
hölzerne Fuß eines Invaliden in Bewegung ſetzt, 


Nägel in die für ſie beſtimmten Löcher der Sohle 


einzuſenken, und ſie durch kraͤftigen Druck darin ſo 
zu befeſtigen, daß ihre Spitzen um zwei oder drei 
Linien auf der Ruͤckſeite der Sohle vorragen. In 


dieſem Zuſtande bringt man dieſelbe in ein anſtoßen⸗ 


und wodurch die Ränder der Sohle mit einer drei⸗ 


fachen regelmäßigen Reihe Löcher zum Behuf 


anderer Invalide verfertigt dieſe kleinen Nägel 
mittelſt einer Maſchiene, die ein duͤnnes Eiſenblech 


Ein 


in Pfrieme von gehöriger Größe und Form zer⸗ 


ſchneidet; dieſe Arbeit geht ſo ſchnell, daß ein ein 


zelner Menſch bei 60,000 in einem Tage liefert. 


Eine dritte Maſchiene endlich, gleichfalls durch bas 
hölzerne Bein eines Invaliden in Bewegung geſetzt, 
verrichtet gleichzeitig das doppelte Werk, die kleinen 


des Zimmer, wo ſie an das bereits zugeruͤſtete 
Oberleder befeſtigt wird, indem dieſes uͤber eine 
Form mittelſt fuͤnf bis ſechs Schraubſtoͤcken rund 
umher angedruͤckt iſt; am Rande des Oberleders 3 
find dichte Leder⸗Riemen zur Aufnahme der Sohlen⸗ 
naͤgel befindlich; einige Hammerſchlaͤge befeſtigen 
ſolche an das Oberleder; die Schraubſtoͤcke werden 
losgemacht, und der Schuh kommt vollendet zum 
Vorſchein. Man ſollte glauben, dieſe, mittelſt 
einiger Naͤgel und gleichſam ohne Nath verfertigten 
Schuhe, muͤßten ſehr unvollkommen und wenig 
dauerhaft ſeyn; die Erfahrung hat aber das Gegen⸗ 
theil bewieſen, und die Kontrakte, welche der 
Erfinder mit der Regierung fuͤr das Beduͤrfniß der 
Armee geſchloſſen hat, ſind die beſte Antwort auf 
jene Einwuͤrfe. 


Spas 


Gretchen in der Stadt, 


Ich freue mich herzinniglich, 
Daß ich die Stadt geſehen; 
Doch um dort froh zu werden, muß 
Man ihre Sprach verſtehen, 

Sie reden ja ſo kauderwaͤlſch 

Und ſo vertrackte Sachen, 

Daß ich nicht wußte, ob ſie deutſch, 
Ob fie chineſiſch ſprachen. 


wie 


Der Eine fagte: im Geſicht 


Saͤh' er mir Roſen blühen, 


Der Andre fah in meinem Kopf 


7 Zwei große Sterne glühen, 
Der Dritte jammerte ſogar, 


Ich ſchluͤg ihm eine Wunde, 
Und ſprach: ich haͤtte Pfeil“ im Aug! 


Und Elfenbein im Munde. 


Die naͤrr'ſchen Leute glauben auch, 
Ich haͤtte ſeidne Haare, 
Von Alabaſter ſey mein Hals, 
Wovor mich Gott bewahre! 


Ein alter grauer Modeherr, 
Der wollte gar beweiſen, 


Ich ſey, weil ich ihn ausgelacht, 


R Durchaus von Stahl und Eiſen! 


Ein Dicker ſprach, er ſaͤh' mir's an, 


Ich haͤtt' ein Herz von Butter; 


Ein Magrer ſprach, Kupid wär’ ich 


Und Venus meine Mutter. 


Ach Gott! was das fir Luͤgen find, 


Das willen ja doch alle, 
Daß ich 'ne Waiſe bin und ſteh' 
Im Dienſt beim langen Pralle. 


Der Eine haͤtte, hielt' ich ſtill, 
Mich in die Hand gebiffen; 
Der Andre trat mich unterm Tiſch 
Beſtaͤndig mit den Füßen; 


Der Dritte zwickte mich in's Kinn, 


Und hieß das arme Gretchen, 
Wohl ſpottend nur, die Königin. 


Von allen andern Madchen, 


— 
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Und manche knieten gar vor mir 
Und ſagten mir zur Ehre, 

Daß ich gar eine Goͤttin ſey 

und anzubeten waͤre. 

Der Frevel iſt doch gar zu arg! 
Denn wie ich das verſtuͤnde, 

Muͤßt' ich mehr noch als Kaiſer ſeyn, 
Verzeih' mir Gott die Suͤnde! 


Kurzum, ſie reden ſolches Zeug, 

Es iſt wohl Spott und Schande, 

Und ſehn auch alles anders als 

Wir Leute auf dem Lande. 

Was Schuld dran ſey, daß falſch ſie ſehn, 
Das will ich Euch wohl ſagen, 

Die Augenglaͤſer machen's, die 

Sie auf den Naſen tragen. 


Caſtelli. 


Mißverſtändniß. 
Ich. Man 575 geſtehen: es gereicht ihr ſehr 
zum Ruhme, 
Sie iſt doch eiötig mit ihm fortgegangen; 
Das war von dieſer Frau gar ſehr geſcheidt! 
Er. Wer? — Ihre alte kana 
Muhme? — 
Ha, ha! — mit wem iſt fie denn fortgegangen? 
Ich. Mit wem? — je nun! mit — — — 
mit dem Geiſt der Zeit. 


Pappenheim. 


Sylben⸗ Raͤthſel. 


Mein Erſtes wird wohl Niemand loben, 
Beſonders wenn Gewitter toben, 
Und wer es einmal hat empfangen, 
Wird gar nicht mehr darnach verlangen. 


Mein Zweites hat ſchon oft im Leben 

Dir Nahrung und auch Schutz gegeben; 
Doch willſt dem Erſtern Du entfliehen, 
Mußt meinem Schutz Du Dich entziehen. 


Und willſt das Ganze Du erſpaͤhn, 

So darfſt Du nur auf Reiſen gehn, 

Wo oft es, hemmend Deinen Schritt, 
Gebietend Dir den Weg vertritt. : 


Aufloͤſung des Raͤthſels im vorigen Stück: 
Der Kegelkoͤnig. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


An die hieſige Stadtgemeinde. 

In den Jahren 1746 bis 1748 wurde die hieſige 
evangeliſche Kirche erbaut. Die Mittel zu dieſem 
Baue wurden durch freiwillige Beiträge aufgebracht, 
und obwohl dieſe Beitraͤge reichlich eingingen, indem 
allein das Tuchmacher⸗Gewerk 2100 Rthlr. hergab, 
ſo reichte doch das Eingekommene nur zum Auf⸗ 
und Ausbau der Kirche hin. An Staffirung ber: 
ſelben, und noch weniger an Erbauung eines Thur⸗ 
mes zu dieſer Kirche konnte damals nicht gedacht 
werden. Erſt in neuerer Zeit hat das innere dieſes 
Gotteshauſes durch die Gaben frommgeſinnter Ein⸗ 
wohner eine freundliche Geſtalt gewonnen; der 
Wunſch aber, der ſeit vielen Jahren ſchon ſo viel⸗ 
ſeitig ausgeſprochen wurde: 

Saß endlich das Werk ausgeführt werden moͤge, 


zu deſſen Herſtellung die Kraͤfte unſrer Vorfahren 


a = 


in einer ebenfalls bedrängten Zeit nicht ausreich⸗ 
ten, daß endlich einmal ein Thurm an der evan⸗ 
geliſchen Kirche gebaut werde, 
dieſer Wunſch mußte bisher unberückſichtigt bleiben, 
da es unwahrſcheinlich ſchien, daß in einer, dem 
Gewerbeweſen ſo unguͤnſtigen Zeit, die zu dieſem 
Baue erforderlichen Geldmittel aufgebracht werden 
koͤnnten. 

Neuerdings iſt jedoch dieſer Wunſch ſo lebhaft 
in Anregung gekommen, und es aͤußert ſich fuͤr dieſe 
Angelegenheit eine ſo allgemeine Theilnahme, daß 
wir nicht laͤnger anſtehen duͤrfen, den Verſuch 
anzuſtellen, 

ob durch Unterzeichnung freiwilliger Beiträge die 

annoch fehlenden Mittel zur Erbauung eines 

evangeliſchen Kirchthurms aufgebracht werden. 
Dem gemaͤß ſoll durch Communal⸗Beamte in allen 
Stadtbezirken eine Subſcriptionsliſte perſönlich 
vorgelegt, und im Fall die offerirten Beitraͤge die 
Ausfuͤhrung begünftigen, ſoll fofort die Einleitung 


zur Erbauung eines geeigneten Thurmes getroffen 


werden. 

Nachrichtlich wird bemerkt, daß der ſeit vielen 
Jahren hier beſtehende Thurmbau⸗ Fond durch 
Zuſchlag der Zinſen jetzt bis auf Tauſend Thaler 
angewachſen iſt. Auch iſt beſchloſſen worden, das 
Niederthor-Gebaͤude abzubrechen, und das aus 
dieſem Abbruch kommende Baumateriale zum Bau 
des Kirchthurms zu verwenden. 

Gruͤnberg den 13. Juni 1827. f 

Der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. N 


Polizeiliche Bekanntmachung., 5 
Das Verbot, nach welchem ohne polizeiliche 
Erlaubniß und beſondere Anweiſung auf öffentlichen 
Platzen, Straßen und Wegen, bei drei Thaler 
Strafe, weder Bauſchutt noch Erde, Scherben 
oder ſonſtiger Unrath, ausgeworfen oder abgeladen 


werden darf, iſt abermals uͤbertreten und durch das 


Vorgeben der Unkenntniß der diesfaͤlligen Verord⸗ 


nung entſchuldigt worden. 


Wir bringen daher ſelbige hiermit in Erin⸗ 
nerung und benachrichtigen zugleich das Publikum: 
daß Bauſchutt, Erde oder Scherben 

a) auf der Straße in der Neuſtabt i in der Näe 
des Tuchbereiter Priete ſchen e f 


b) auf dem Wege über die Lattwieſe unterhalb 
des Tuchſcheerer Hentſchel ſchen Hauſes, 
abgeladen werden darf. Es muͤſſen jedoch die abge⸗ 
ladenen Haufen von dem Fuhrmanne ic. ſofort 
‚gehörig auseinander gebreitet werden. 

Gruͤnberg den 14. Juni 1827. 


Der Magiſtrat. a 


/ Avertiſſement. 

Es ſoll die diesjährige Frühjahrs: Wolle von 
den hieſigen Stadtguͤtern an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Licitations-Termin auf Dienſtag 
den 19. d. M. anberaumt worden, und werden Kauf 
luſtige eingeladen, am gedachten Tage Vormittags 
11 Uhr vor dem Rathauſe zu erſcheinen und ihr 
x Geboth zu thun. 

Gruͤnberg den 12. Juni 1827. 


; Der Magiſtrat. 


Auktions = Proclama, 

Montag den 25. Juni c. Vormittags um 
11 Uhr, werden im Tuchappreteur Henſchel ſchen 
Hauſe auf der Lattwieſe hieſelbſt: 

eine Vorſpinnmaſchine mit 20 Spindeln und 

eine Pelzmaſchine, welche zugleich als Lock⸗ 

maſchine zu gebrauchen iſt, 22 Zoll breit, beide 

in vollkommen gutem Zuſtande, 
gegen gleich baare Zahlung mit dem Bemerken ver⸗ 
licitirt werden, daß ſie im bezeichneten Hauſe auch 
vorher ſchon in Augenſchein genommen werden 
koͤnnen. 
Gruͤnberg den 14. Juni 1827. 
e Nickels. 


Bringt Anzeigen. 


Bei uns iſt zu haben: 
Handbüchlein zur angenehmen 18 nuͤtzlichen 
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Beſchaͤftigung, fuͤr junge Damen, oder Encyclo⸗ 


paͤdie der vorzuͤglichſten weiblichen Kunſtarbeiten, 
namentlich des Zuſchneidens und Naͤhens der 


\ 


Waͤſche, der Weiß⸗, Tambour⸗, 
und Goldſtickerei, des Strickens von Strümpfen, 
Socken, Handſchuhen, Kinderjacken und Muͤtzen, 
des durchbrochenen Strickens, des Haͤkelns, des 
Spitzenkloͤppelns und Nähens, des Teppich⸗ 
naͤhens (Tapiſſerie), der Moſaik⸗ Arbeit, des 
Filetmachens, der Verfertigung von allerlei 
Boͤrſen, des Flechtens und Kloͤppelns der Schnu⸗ 
ren, des Stopfens und Ausbeſſerns, und anderer 
weiblichen Beſchaͤftigungen, von Charlotte L. 
Mit 88 Abbildungen. geh. 25 ſgr. 
Darnmann 'ſche Buchhandlung 
in Zuͤllichau. 


) 
Anzeige. 2 
Indem ich mich beehre, die auf den 18. d. M. 
feſtgeſetzte Eroͤffnung der hieſigen Bade- und 
Douche⸗ Anſtalt bekannt zu machen, erſuche ich die⸗ 
jenigen, welche nahere Auskunft oder Wohnungen 
nachgewieſen wuͤnſchen, ſich in portofreien Briefen 
an mich zu wenden. 
Naumburg am Bober den 55 Juny 1827. 


Fritſch. 


Das Haus No. 78. in der Neuſtadt iſt ſogleich 
aus freier Hand zu verkaufen. 


ſind entweder bei dem Zuͤchner Benjamin Traugott 
Nagel, oder auch beim Schuhmacher-Oberaͤlteſten 
Johann Chriſtian Sommer zu erfahren. 


Es iſt eine Wohnung in erſter Etage, Kelche 
aus 3 Stuben, 1 Alkove, Kuͤche, Dachkammer, 
Saalkammer und Holzgelaß beſteht, zu e 
und auf Johgnni zu beziehen. 

G. 1 
No. 41: im DEE Seit, 


N 


Eine Weinpreſſe iſt zu verkaufen wi der 


verwittweten Schmidt Herrmann. 


Es iſt ein meſſingnes Hunde-Halsband, worauf 
der Name „J. Steinée nebſt Haus⸗Nummer, Jahr⸗ 
zahl und einem Löwenkopfe ausgepraͤgt iſt, verloren 
gegangen; der W Finder wird gebeten, ſolches 


Plattſtich 3, 


Die Bedingungen 


Hoffmann, 


— 


> 


Ü 


gegen eine angemeffene hu in der a 
Buchdruckerei abzugeben. 


Von Johanni ab konnen Mehrere zu meinem 


Journal⸗ Leſezirkel beitreten, und bitte ich daher, 
ſich deshalb Be bei mir melden zu wollen. 


Keri e g. 


x 


Mein: Ausſchank bei: 
Winter am Markt, 1824r.,.a Quart 5 Sgr. 
Samuel Jaͤſchke beim grünen Baum, 18261, 
Samuel Decker beim grünen Baum. 
George Schuͤtze in der Neuſtadt. 
Wilhelm Kern in der Krautgaſſe. 


— a Pan 


Den 5. Tachmachergef. Carl Gottlob Pflüger 
eine Tochter, Erneſtine Wilhelmine. — Tuch⸗ 
machergeſ. J Kapitſchke eine Tochter, Erneſtine 


Pauline. 


Den 6. Maurerge erberg ein Sohn, 
Carl Julius Guſtab F > 

Den 9. Häusler Chr. Strugaile in Kuͤhnau ein 
on, Johann Chriſtian. — Einwohner Chriſtian 

Scheibner in Sawade ein Sohn, Johann Gottlieb. 
Getraute. 

Den 13. Junk: Bauer Joh. Gottfried Schulz 
aus Schweinitz, mit Igfr. Anna Dorothea Frenzel 
aus Wittgenau. 

Geſtorbne. 


Den 7. Junk: Verſtorbenen Tuchmachermſtr. 


Tobias Liehr hinterlaſſene Wittwe, Maria Roſina 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 3. Juni: Tuchſcheermſtr. Johann Gottlob 
Naumann ein Sohn, Johann Reinhold Theodor. 
Den 4. Schuhmachermſtr. Gottlieb Reyher eine 
Tochter, Auguſte Ottilie Roſalie. — Kutſchner 
Chriſtian Hahniſch in Heinersdorf ein Sohn, 
. Chriſtian. 


geb. Gabriel, 71 Jahr 3 Wochen, (Alterſchwaͤche). 
Den 12. Einwohner Gottfr. Schulz Sohn, 


Johann Carl Auguſt, 27 Wochen, (Abzehrung). 


Den 13. Verſtorbnen Tuchſcheergeſellen A. 
Hertig hinterlaſſene Wittwe, Johanna, 39 Jahr, 
(Ab zehrung). 


Nachrichten aus der jüdiſchen Gemeinde. 
Geborne. a 


Den 13. Mal: Kaufmann Loͤſer Hiller eine 
Tochter, Taͤubchen. 


Marktpreiſe T:! N ee Grünberg 


H. J / hee ch ſter 
Bom 11. Juni 1827. Preis. 
eie r I Sgr. 
Kam [der Gm. per@s 2 To | a To T— | ı Tır Tor 22 

Roggen ö 1 9 4 
Gerſte, große 2 4 5 — 
kleine s 5 444 
2 — 0 * 7 so, — 24 ae 
rbſensn 1 14 — 
ierſe ER A 13h — 
eu der Zentner — 20 — 
Stroh Idas en 4 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür ber Prad ons⸗ Preis vierteläbrig 12 Sgr. e 


Mittler Geringſter 
4 Preis. Preis. a 
— = —— Sgr. Pf. 
— AT. 6 
4 392 i 5: — 
1 = 5 1 3 9 

1 2 — 1 — 
— 21 8 — 18 9 
1 10 — 1 6 ⁴ — 

1 166 1 15 — 
— 17 6 — ‚46 — 
3 18 9 8 6 


Inſerate werden ſpäteſtens bis e rs um 9 uhr erbeten. 


4 . 4 4 


